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Jubel über gestern . . .

Der Jubel in der Rechtspresse über den Rücktrittder

preußischen Regierung ist ungeheuer . Begreiflicher -
weife . Denn in Preußen lag alle Hoffnung für die Reaktion .

. Fort mit S e v e r i n g! " das war der Schlachtruf , mit
dem die Dcutfchnationalen in den Wahlkampf zogen . „ N i e

Jetzt haben sie es endlich geschafft und das Kabinett
Braun i st zu r ü ck g e t r e t e n. . Die Zeit " , Herrn Strele -
manns unzulängliches Sprachrohr , glaubt heute die Deutsch -
nationalen noch übertrumpfen zu müssen . Sie erzählt , Braun

habe . ein unrühmliches Ende einem rechtzeitigen Rück -
tritt oorgezogen " und damit habe er feine . Rolle als Staats -
inonu ausgespielt " .

Diese eine Aeußemng zeigt die ganze politische Verbohrt -
heit der Kulissenschieberpartei . Ein „ rühmliches "
Ende ist für die Volksportei nur dann gegeben , wenn ein

Minister auf einen zarten Wink Stresemanns oder
seiner Gefolgschaft in der Versenkung oerschwindet . Wer aber
den Mut ausbringt , vor das Parlament zu treten
und in ofsenem parlamentarischen Kanipse die Parteien zur
sichtbaren Entscheidung zu zwingen , der hat nach der Meinung
der Volksparteiler „ausgespielt " !

Ach nein , so liegen die Dinge nicht . Der bisherige Mi -

nisterpräsidont Braun nun schon seit Tagen ent -
schlössen , von seinem Amte zurückzutreten , wenn sich eine

Mehrheit gegen ihn ergab , selbst wenn es nicht die verfassungs -
mätzig vorgeschriebene Mehrheit sei . Aber worauf er vor
allem bestehen muhte , war . daß die Parteien nicht im
Dunkel des Kuddelmuddels und Kuhhandels , fon -
dern im Parlament vorderOefsentlichkeitundvor
den Augen ihrer Wähler sich entscheiden ! Das hat
er erzielt . - Er hat es klar vor aller Welt auigezeigt , wie
Deutschnationale und VolksparteNer trau -
teste Brüderschaft mit den K o m m u n i st en mochten .
Wie die Junkerpartei , die das Wort Severings von de » „politi -
schen Kindern " im Wahlkampf nicht genug abwandeln tonnte ,
mit diesen selben „politischen Kindern " im Landtag Hand
i n H a n d otrbeitete . wie sie treuherzig für den kommunistischen

Mihtrauensoittrag stimmten , der der Politik der Volksportei
nnd der Dentschnationalen einen Schlag nach dem anderen

in » Gesicht versetzte !
Aber so grotz de ? Jubel auch ist . der K a tz e n s a m m e r

folgt aus dein Fuhe . Denn , nachdem die Regierung zurück -

getreten ist . entsteht sosoi « die Frage , wer ihr Roch .

folger werden soll ! Und da steigt die bange Sorge
ans , datz es der neuen Koalition von Baecker über

Er . n, pe und Wulle bis Pieck nicht möglich ist , eine

Regierung zu bilden . Deshalb geht jetzt schon das Betteln

» in die G u n st d e s Z e n t r u m s los , desselben Zentrums ,
dessen Minister . Am Zehnhofs und H i r t s i e s c r Deutsch .
nationale und ' Dolksparteiler gestern erst durch Zustinimung
zum kommunistischen Antrag ihr Mißtrauen ausge .
tprachm hotten . f

Paul Baecker . der Chorführer der Mitztrauenskoalition .
nwn' . insclt die Partei Hirtsiefer - Am Zchnhokf in der „ Deut -

Ichcn Tageszeitung " :
Wir mochten mit dem Ausdruck der dringenden Hoff .

a n u g schließen , dnh da » Zentrum , dessen Zurückhaltung bei

den gestiigen Debatten bereit » allgemein bemerkt wurde , sich schnell
und rückhaltla » »ntschlicsien möchte , nunmehr auch in Preußen
ocn Schritt zu tun . den es im Reich , bereits getan , dort ober noch
irrt Halbheiten und Rorbehalten begleitet hat , die der nötigen

Festigung unserer politischen Verhältnisse nicht förderlich sein können .

Für den Fall , datz dos Zentrum auf solches Liebes -
werben nicht hereinfallen sollte , d r o h t die „ Kreuz - Zeitung "
alsbald mit der Peitsche :

Ein » ist jedenfalls klar , ein Kabinett , in dem Sozialdemokraten
sitzen , ist jetzt »ine Unmöglichkeit geworden . Zede Reglerung . wie
sie anch anssallen möge , wird gegen die Sozialdemokratie regieren
müsira . Und wenn da » Zentrum ein solche » tiampskablnetk nicht
will , so wird e » einfach durch den Druck der Verhältnisse dazu ge .
zwunaen werden . . . . Versagt sich das Zentrum dieser Foiderung
des Tage » , so würde nicht » anderes übrig bleiben als eine Land -

tagsouilösung .
Da ist die Kugel aus der Pistole ! Landtagsauf -

l ö f u n g und Neuwahl dieses Parlaments . Wir können

dem Ruse nur zustimmen . Löst den Landtag aus ,
damit die Wähler korrigieren können , was sie am 7. De -

zember noch oerfehlt hoben . Latzt die Wähler darüber

entscheiden , ob sie dem Bundespakt zwischen
Baecker . Campe und Pieck ihre Zustimmung geben
wollen . Stellt die neue Koalition den Wählern vor und laßt
sie die Wohl lrrfsrnl Wir zweifeln nicht an dem Ausgang
dieses Ringens .

Vorläufig scheint jedoch das Zentnirn gor nicht geneigt .
auf die Werbungen hereinzusallen . Die „ Germania " kenn -
zeichnet in erfrischender Schärfe die Schuld der Deut -
schen Volksportei . die sich erwiesen habe „ als eine
Puppe , die von der kräftigen HaflG des stärkeren Druders
aqf der Rechten gezogen wurde und willenlos ihre Dienste

Aber Sorgen um morgen !
im Sinne der Reaktion leistete ". Es sei lächerlich , fährt die

„ Germania " fort , dem Ministerpräsidenten und dem Gesamt -
kabinett Klederei am Amte vorzuwerfen . Ihn bewegten
staatspolitische Gesichtspunkte :

Die Große Koalition hat sich über drei Jahre bestens
bewährt , wie Herr von Richter selbst bezeugt hat . Diese Position
wollte das Ministerium nicht ohne Zwang ausgeben , zumal kein

Mensch weih , was jetzt gejcheheu soll . Nach dem Verhalten der

Deutichen Dolkspartei , insbesondere nach ihrer Entwicklung in den

letzten Wochen , können wir uns eine Zusammenarbeit mit ihr in

vreuhen nur noch sehr schwer vorstellen . . . Die vildung einer bürger¬
lichen Koalition kann sür da » Zentrum nicht in Frage kommen , ganz
abgesehen davon , daß auch die Deutschdemokraiische Partei dies in

Preußen noch viel weniger mitmachen würde als im Reiche . Die

Rechtsparteien haben im trauten Verein mit d�n Kommunisten den

Schlag gegen Preußen geführt und auf ihnen ruht daher
auch die Verantwortung sür dos , was kommen wird .

Der Gedanke , datz die Sozialdemokratie , die nunmehr im Reiche
schon in schärfster Opposition steht , in Preuhen in dieselbe Oppo -
sition hineingedrängt werden soll , ist eine ungeheure Gefahr , vor
der niemand weniger die Augen verschlietzt als die Fraktion des Jen -
trums im Preutzischen Landtag .

Noch der Hcrostrotenarbeit . die die Volkspartei geleistet
habe , müsse ihr die Verantwortung dafür �»leiben , was die

Zukunft für Preußen bringe .
Ganz ähnlich äußert sich das große rheinische Zentrums -

blatt , die „Kölnische Volkszeiwng " :
„ Wenn die Sozialdemokratie Ihre Position in Preußen preis -

geben sollte , würde sie dem Beispiel ihrer Reichstagssraktion sglgen
und in die Opposition treten und ganz ohne Zweifel einen

Kamps entsesielu . bei dem vielleicht mehr in Trümmer geht , als

gestern nachmittag zerschlogeu wurde . . . . Mögen die Schuldigen

überlegen , was dann kommt . Nichts Gute » wird kommen und ge-
rode diejenigen . wel6,e geglaub » haben , datz jetzt die Stunde gekom -
men sei , die Sozialdemokraten zu oerdrängen , werden Auge » machen
über die agitatorische Riesenstärke , die diese Partei in den letzten
lagen erlangt hat . "

Das große rheinisch « Zentrumsblc�t . die „ Kol -
nische Aoiksz - eitun g" , kommentiert das Ende der

großen Koalition in Preußen wie folgt :
. Man reiche der Deutschen Volksportei den Lor -

beer , denn Ihr gebührt er restlos , und man zeige die Organisatoren
de « Siege « in strahlender bengalischer Beleuchtung dem ganzen
Volke . Dieser Sieg einer Partei , die bestrebt ist . auf dem Wege ihrer
Doktrin vom Zweiparteiensystem da » Zentrum in

zwei Hälfte » au » » innnderzusprengen , ist heute ein Partei .

pel ! tischer Sieg , morgen kann er sich in ein Unglück für da » ganze
deutsche Volk verwandeln . Der tumulluarische Schluß der Landtags -

sitzung ha : den Krisenmaciiern zu denken gegeben . . . Es rst möglich ,
abei nicht sehr wahrscheL . lich , daß sich in den nächsten Tagen die

Wogen etwas glätten und die verantwortlichen Führer der Deüljchcn

Volkspait « zur Erfassung der vollen Schwere der Situalion

kommen , die sie geschossen haben . Es ist aber auch wog .
lich und sehr wahrscheinlich , datz die Dolkspartei verstockt bleibt .

Für diesen Fell könnte die Möglichkeit gegeben sein , datz das Z e n »

trum Gewehr bei Fuß steht und sich einer Lösung ver,agl . wie

sie im Reich gefunden ist . Dann würde sich die Frage ergeben , wer

denn eigentlich die Regierung bildet . Das Verhallen des Zentrum »
bei der Bildung der Regierung Luther schlicht absolut nicht den

Zwang in sich, auch in Preußen den gleichen Lock zu machen . Denn

lange Zeit waren die Verhältnisse in Preußen und im Neicy ver¬

schieden , und man muß zugeben , daß darin sogar ein guter G » >

fahrenausgleich lag . . So ist der Fall also gar mchi au ».

geschlossen , daß das Zentrum in Preußen weder seine Billigung noch

seine Mißbilligung , sondern einfach sür das Staatsinteresse Uninter -

essiertheit zeigt . Es dürfte auch für die Demokraten kaum von Gewinn

sein , durch ein kaudinisches Joch zu gehen . Das bedeutet , daß die

Rechte allein versuchen muh , eine Regierung zu bilden . Mag sie ' »

probieren ! " *
Die „ Germania " gibt noch dem besonderen Bedauern

Ausdruck , daß es nicht gelungen ist , die Geschlossenheit
der Zentrumsfraktion aufrechtzuerhalten . In der kritischen
Stunde , wo es auf jede Stimme ankam , mußte man von

jedem Vertrauensmann der Zentrumswähler Disziplin oer -

langen . Die deutschnationalen Mißtrauensanträge konnten

nur deshalb eine einfache Mehrheit erzielen , weil drei

Zlbgeordnete des Zentrums ( es sind dies der

L a n d r a t Lönartz aus Bitburg ( Eifel ) und die beiden

G u r s b e s i tz e r v. Papen und Roeingh aus dem Münster -
lande . Red . d. „ B. " ) nicht mit der Eesamtsraktion stimmten .
sondern sich der Abstimmung fernhielten .

Daß die demokratische Presse einmütig ist in der

Bemrleilung der Krisenmacherei in Preußen , ist selbstver -
ständlich . Die „ Dossische Zeitung " macht besonders darauf
aufmerksam , daß der Bund zwischen Deutschnationalen und

Kommunisten zwar eine Regierung stürzen könnte , daß sie
zwar in der Lage sei , Gewalt anzuwenden , aber nicht
selbst regieren kann .

Auch die nationalistische „ Deutsche Zeitung " sieht schwarz
in die Zukunft :

Wie im nunmehr beendeten Komvf gegen die Machthaber von

gestern , wird man in den heute beginnenden Verhandlungen zu

Rechtskurs und Erwerbslose .
Ein ftnmpf nm die Nntcrstntzttttg arbeitsloser Mütter .

„ Die neueAero fängt gut an , die neu » Koalition wirkt

flch in der Sozialpolitik gut au » ! " ries gestern der Demotrat

Z i » g l « r Im Reichstage au » Di » Regierung , die Denlschnalioiiaien .
und vor allem die Deutsche Volksportei osienb�rten bei der Beratung
der Sätze der Erwerbslosenunterstübung ein solche » Maß soziat -
reaktionärer Gesinnung , daß sie «tuen Sturm der Entrüstung ent -

falteten .

Auf der Tagesordnung der gestrigen Reichstagssitzung stand
ein Ant . ' ng des Reichstiigsailsfchusie » für loziolpolktische Zlngelegen -
Helten , die Uiitersilltzungsfätz » sür die Erwerbslosen
nm ungefähr 25 Proz . z » erhöhen Dlcfer Antrag ist gestern morgen
im Ausschuß gegen die Stimmen der Sozioldcniokraten , Koiniim -

nisten und Demokraten mit drei Stimmen Mehrheit o n g e n o in >

men worden . Unsere Partei hatte verlangt , daß die Unterstutziin -

gen um 50 Proz . erhöht würden , die , war um so berechtigter ,
da nicht nur die Erhöhuiig um 25 Proz . völlig ungenügend
ist , sondern auch die Mittel sür die Erhöhung um 50 Proz .

vorhanden sind au » den Beiträgen , die die Arbeiter und Arbeit -

gcber sür diese Zweck » leisten mühen . Unser Antrag wurde ober

abgelehnt .
Es handelte sich seiner darum , den Unterschied zwischen

den Unterstützung » Iötzen sür Männer und denen für
Frauen vollständig zu beseitigen . Die Regierung hat
sich bisher dagegen aufs äußerste gesträubt . Jetzt hat
sie in allem b«s auf einen Punkl nachgegeben . Dieser eine Punkt
bezieht sich ans den Hoch st betrog bei kinderreichen
Familien . Dieser Höchslbeirag solltc dann , wenn die Frau sür
ihre Familie zu sargen hat . geringer sein als wenn ein Mann
diese Verpflichtung zu ersüllen Hai Di » Regierung begnindeie ihre
Ansicht damit , daß c» in einieiaeu Veiriebazweigen oder wenigsten »
in einzelnen Betrieben noch solche Schiindlöhne für Frauen
tzibt , daß der volle Arbeitslohn einer Arbeiterin geringer
sein könnte als der Hoch st betrag der Unterstützung .
Die Sozialdemokraten — und ihnen schlössen sich auch die
Demokraten und das Zentrum an — erklärten , daß diese
Schundlahne nicht geschützt werden dürsten und deshalb eine
Hcrunterdrückung der Höchjtbeträge für alle Frauen nicht durch die
Rücksicht auf die Schundlöhnc gerechtjertizt werden könne .

Jm Plenum erhob aber die Deutsche Loltspartei durch den

Abg . Prof . Molden Hauer Widerspr u ch dagegen , datz
der Antrag des Ausschusies auf die Sitzung der gestrigen Tages -
ordmmg des ' Plenums gefetzt werde . Dies skandalöse Per -
halten der Deutschen Volkspartei fand nur bei dem R e »

gierungsvertreier und den Deutschnationalen Zu -
stimmung . Die anderen Parteien wandten sich mit ollem Nachdruck
dagegen . Die sozialdemokratischen Vertreter vor
allem erhoben scharfen Emsprnch gegen dies unehrliche Verfahren
und geißelten es als den Versuch , solche Unternehmer zu schützen , die
ihre Arbeiterinnen mit schamlosen Schimdlöhnen abfinden . Dic ' cr

Einspruch fand so starken Beifall be , der großen Mehrheit des

Reichstages , daß ' chticßlich die Deutsche Volksportei den Mut verlor
und Pros Moldeiihaiicr seinen Einspruch zurückzog . Die
groß ? Mehrhen de » Reichstages nahm dann den Antrag des Aus -
fchusses uiweräiidert an . also auch mit dem Verlangen , daß die
Spanne der Unterstützungssätze zwischen mann »
lichen und weiblichen Erwerbslosen sowohl in den
Einzel bezügcn wie auch in den Höchstsätzen weg -
fällt

Durch den sozialdemokratischen Vertreter ist die erst ,
reaktionäre Aktion des Rechrsblocks und seiner
Parteien mißlungen . Die halinng der Rechtsregiernnq und
der Deutschen Volkspartei zeigt , was ihre sozialpolitischen Ziele sind :
Schutz des schlimmsten Ausbeutertums , Verhinde -
nmg von sozialpolitischer Resormarbcit . So sieht die Sozial -
Politik des Rechtsblocks in der Praxis aus —

sehr im Gegensatz zu den Worten seiner Regiernngsertlärung .
»

Die „ Rote Fahne " erzähii heute ihren Lesern , dl ? Sozlatdemv -
traten seien „ mit Luther gegen die Erwerbslose » gegangen " . Wieso
nnd warum ? Weil die Sozialdemokraten auf weitergehende An «

träge sür den ?liigenblick verzichtet hatten Und warum hatten sie
daraus verzichtet ? Weil sonst nach dem PZillen der Mehrheit die

ganze Sache verschleppt worden wäre .
25 Proz . Erhöhung ist wenig . Kommunistische Agitationsanträg «

sind 0,0 Proz . wert . Und das kleinste Stück Brot ist für die Arbeit «»
losen mehr als der größte kommunistische Klamauk .



rechnen haben mit dem Widerstande im Zentrum gegen die

neu in die Macht Einrückenden .

Preuhen ist von Braun - Severlng befreit — aber Preußen ist

noch nicht gewonnen ! Es kann gewonnen werden , wenn die n o t l o »

nale Rechte sich ihrer Macht bewußt bleibt , die sie g e st « r n er »

probt hat .

Das einzige Blatt , das vollkommen zufrie -
den ist mit dem Scherdenhausen , der im Landtag errichtet
wurde , ist — die „ Rote Fahne " . Dort kann man folgendes
lesen :

Mit tiefer Genugtuung werden die breiten Massen der Arbeiter -

fchast den Sturz der Braun - Seoering - Regierung begrüßen . Was

weiter wird , darüber liegt die Entscheidung bei den Arbeitern .

Die Arbeitermassen sollen „tiefe Genugtuung " darüber

empfinden , daß die R e a k t i o n , um mit der . . Deutschen
Zeitung " zu reden , „ in die Macht eingerückt " ist !

Die einzige Genugtuung , die die Arbeiter angesichts der

Borgänge izn Landtage empfinden können , bezieht sich darauf .
daß das offene Zusammenspiel zwischen den R e -

oktionären von rechts und links hier in einer

Weise enthüllt worden ist , wie nie zuvor . Und deshalb
zweifeln wir auch nicht daran , daß die Entscheidung
über das Weitere bei den Arbeitern liege .

Freilich wird diese Entscheidung wesentlich anders aus -

fySen , als die kommunistischen Helfershelfer der preußischen
Reaktion sich vorstellen . Schon der 7. Dezember hat die

Kommunistische Partei dezimiert . Ein zukünftiger A b r e ch
n u n g s t a g würde den preußischen Arbeiterwählern , die

bisher noch den kommunistischen Revolutionsphantasien Glau
den geschenkt haben , Gelegenheit geben , mit den russischen
Helfern der borussischen Reaktionäre reinen

Tisch zu machen . Schon die nächsten Tage dürsten den Kom

munisten in den Werkstätten und Betrieben zeigen , daß die

Arbeiterschaft über ihre Heldentaten alles andere mehr emp
findet als . . Genugtuung " !

Richter unü Soelitz .
Im Trubel der Landtagsabstimmungen ist nicht un -

bemerkt geblieben , wie die beiden volksparteilichen Mi »

nister a. D. von Richter und B o e l i tz ihren bisherigen
Kollegen durch Annahme des kommunistischen Antrages ihr
Mißtrauen aussprachen und wie sie dieses Mißtrauen
mehrfach unter st richen durch Zustimmung zu den

rrculschnationalen Anträgen .
Das sind die beiden Herren , für die bei chrem Abschied

Herr von Richter auch die persönliche Hochachtung aussprach ,
nachdem er der politischen Arbeit höchstes Lob gezollt
hatte . %

Neuwahl öes Alinisterpräsiöenten : 30 . Januar .
Der Aeltestenausschuß des Preußischen Landtages beschloß heute

nach einstündiger Sitzung , die nächste Plenarsitzung des Landtages
auf Freitag , den 30 . Januar , nachmittags 2 Uhr einzubs -
rustn . Als einziger Punkt steht auf der Tagesordnung die Wahl
des Ministerpräsidenten .

Der ( Beschästsordnungsausschuß wurde beauftragt ,
die in der Freitagsitzung entstandenen Zweifel über die Aus -
legung der Abstimmungsergebnisse nachzuprüfen .

pariser Stimme « zum Rücktritt öraous .

Paris , 24 . Januar . ( Eca . ) Die heutige Morgenpress « kommen -
ticrt sehr lebhaft den Rücktritt des preußischen Kabinett « und kenn -

zeichnet diese Tatsache als einen neuen Triumph der deutschen
Rechten .

So schreibt der „ Petit Parisien " : Die Monarchisten haben
nun den Weg in Preußen frei und triumphieren auf der ganzen
Linie . Die Jntrigenpolitik der Deutschen Dolkspartei , mit der man
in der Weimarer Koalition zusammengearbeitet hat , hat nun zum
Sturz einer Kombination der Linken geführt .

Das „ Journal " schreibt : Der Rücktritt des Kabinetts Otto
Braun ist ein großes Ereignis . Die Republik ist wieder

einmal von der Reaktion geschlagen worden . Der G e i st von

Potsdam triumphiert und droht , überall Wurzel zu fassen . Die

Rationalisten werden nunmehr auch Meister des größton deutschen
Landes werden . Die Verwaltung und Polizei gehen nun
in ihr « Hand über . Es wird bald nicht mehr gut sein , sich in

Berlin oder überhaupt in Deutschland als Republikaner zu bekennen .

Der . Quottdien " sagt : Die Demission des Kabinetts , in dem

der Sozialist �5 e v e r i n g als Innenminister ein « hervorragende
Rolle spielt «, ist ein Ereignis , dessen Folgen sich noch viel

schlimmer auswirken werden als die Bildung des Kabinetts

Luther . Wenn die Nationalisten dazu koinmen , auch die preu »
ßische Regierung zu übernehmen , dann bekommen sie die Ver¬

waltung in die Hand , die von Braun und Severing gereinigt
worden ist , und können nach Lust und Gutdünken die Wieder -

einsetzung der Hohenzollern vorbereiten .

„ der Unfug ües Landesverrats� .
Ein Prozeß wegen eines Zitats .

Breslau , 24 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der eigenartige
Landesverratsprozeß der „ Breslauer Volksmacht " wegen eine ?

bloßen Zitates aus einem ausländischen Blatt gewinnt eine

besonders seltsam « Beleuchtung , da man jetzt erfährt , daß den An -

trag dazu die Reichswehr gestellt hat . Während unser Partei -
blatt das betreffende Zitat über Zeitsreiwilligenansbildung durch
die Reichswehr nur mit dem Wunsch begleitet hat , daß die Reichs -

regierung darüber Aufklärung schaffe , erweckt also jetzt «ine

ossizielle Reichswehrstelle den Eindruck , daß es m dieser Sache
tatsächlich etwa » zu verbergen gibt . Da eine Verurteilung wegen
Landesverrats auf Grund eines solchen Abdrucks von Behauptun -

gen , die bereits in der ausländischen Presse öffentlich
verbrettet wurden , kaum erfolgen kami , hat sich die betreffende

Reichswehrstell « durch dieses Vorgehen nur selbst blamiert , so daß

vorläufig noch zu bezweifeln ist , ob der R e i ch s w s h r m i » i st e r

diesem Unfug zugestimmt Hai . Geßler selbst hat übrigens vor etwa

zwei Jahren aus ähnlichem Anlaß gegen die „ Dolkswacht " Belei¬

digungsklage angestrengt , ohne bisher eine gerichtliche Klä¬

rung der damaligen Behauptungen über den Zusammenhang von

Reichswehr und illegalen Organisationen erreicht zu haben .
Bei dieser Gelegenheit teilt die „ Volkswacht " mit . daß der volts -

parteiliche Abgeordnete Freiherr von Rheinbaben , den sie im

Wahlkampf wegen verschiedener politischer Entgleisungen und wegen
der Art seiner Mandatserwerbung durch große Geldmittel an -

gegriffen hat , Beleidigungsklage stellte , die am 31. Januar verhau -
delt wird . Als Zeugen will Rheinbaben u. a. zu seiner Rechtferti -

gung Tirpitz . Iagow , v. Brockdorsf - Rantzau und Stresemann ver »

nehmen lassen .

Der Inhalt üer üeutstben Antwort .
pari » , 24 . Zaauar . ( Eigener Drahiberichl . ) Die am Freitag

von der deutschen handelsverlragsdelegation überreichte Rote for¬
dert nach Mtlleilungca der sranzösischea presse nicht nur Auf -

klärung über das vorgeschlagene Provisorium , sondern auch zu -

gleich blndendeErklärungcu über die srauzösischen Absichten
für de « späteren endgültigen Handelsvertrag , der nach Ablaus des

moäu » vivendi gegen End « dieses Jahres in Kraft treten soll . Eine

Fragestellung dieser Art ist um so b e r e ch i i g l e r , als bekanntlich

Frankreich eine völlige Umgestaltung seines Zolllariss vorbereilck .

die aus eine starke Erhöhung der schon bisher für den größten Teil

der deutschen Aussuhr vnüberstelgbaren Zollschranken hinausläuft .

Trotzdem erneuert ein großer Teil der französischen presse gegen die

deutsche Delegation den Borwurf , daß ihre Rote den Zweck verfolge .
die Verhandlungen zu v e r s ch l e p p e n . um der Veraalworlung für
deren Abbruch zn entgehen , halbamtlich wird angekündigt , daß die

deutsche Anfrage innerhalb der nächsten 24 Skunden beanlworlel

werden wird .

Rckordziffer « des französischen Außenhandels .
Paris . 24 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der französische Außen -

Isaadel hat nach der amtlichen Statistik im Jahre l924 eine

Rekordziffe r erreicht . Die Einfuhr hat sich auf 56 . 4 Millionen

Tonnen im Weite von 40. 1 Milliarden Fr . , die Ausfuhr aus

29,4 Millionen Tonnen im Werte von 41 . 4 Milliarden Fr . belausen .
Ter Aussuhrüberschuß beträgt sonnt 1,3 Milliarden Fr . Gegenüber
dem Vorjahre hat die Einfuhr eine Erhöhung von 23 Proz . , die Aus¬

fuhr von 36 Proz . erfahren .

parteitaktische Streitfragen in Frankreich .
Zwei Richtungen bei den Seine - Sozialisten .

Parts , 24 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Resolutions -

kommission des Sozialistischen Parteitages des Seine - Departements

( G r o ß - P a r i s ) konnte sich nicht auf einen einheitlichen Text

einigen , so daß dem am 1. Februar stattfindenden Parteitag z�w et

Entschließungen vorgelegt werden . Die dem linken Flügel

angehörende Mehrheit der Kommission unter der Führung von

Bracke behauptet in ihrer Entschließung , daß die joziaiistischc

Kammerfraktion in der Unterstützung der Politik Herriots zu weit

gegangen sei . daß sie lediglich die Versuche der Reaktion , das

Ministerium zu stürzen , verhindern sollte ; statt dessen sei sie zu
einem ständigen Bestandteil der Regierungsmehrheil geworden

Die Minderheit der Kommission glaubt dagegen , die bisherige

Politik der sozialistischen Kammerfraktwn gutheißen zu können

und fordert lediglich eine raschere Durchführung der von der

Arbeiterschaft erwarteten Reformen . Auch über die Taktik bei den

kommenden Gemeindewahlen konnte eine Einigung nicht erziest wer -

den . Es ist sehr wahrscheinlich , daß die Entschließung des linken

Flügels auf dem Seincparteitag eine Mehrheit erlangen wird , doch

darf daraus nicht gefolgert werden , daß dies auch auf dem vom

8. bis 12. Februar in Grenoble stattfindenden Gesamt »

Parteitag der Fall sein wird�

Bus üem Sowjetparaöies .
Bewaffneter Aufruhr im Tscheka - GefäugtriS .

Petersburg . 24 . Zaauar . ( OE. ) vom Petersburger San -

vernemenlsgerichl wurden dieser Tage mehrere Todesurteile wegen

Aufruhrs gegen Gefangene des „Zsoliergesängnisse » für besondere

Fälle " ( in der Zareazeil „ Sresty " genanal ) gefällt . Nach der Dar¬

stellung der Sowjelpresse war der Ausruhr , der Ende Dezember 1924

stallfavd , enkslanden , well die Gesaagcnen ln einem neu elngeliefer -
ten Arreslankeu einen gewisteu Woran erkannt hatten , der von der

Tjcheka als Spitzel benutzt worden war . Die Gefangenen woll -

ten woran lynchen und griffen In der Zahl von etwa 300 auch die

Gefängniswächier au , die woran zu retten versuchten . Als der

Ausruhr drohende Formen annahm , wurde M l l l l ä r herbdgehost .

welches eine Salve auf die erregle Menge abgab , wodurch fünf

der Gefangeaeu gelötet wurden . Obgleich die Angeklaglea
nur Holzscheite , Eimer und dergleichen als Waffen benutzt Haiisn .

wurde der Aufruhr vom Gericht doch als ein bewaffneker und plan -

mäßig vorbereiteter angesehen . Sieben Angeklagie wur -

den zum Tode verurlelll , viele erhielten mehrjährige

Gefängnisstrafen . _

firbeiterunruhen in Kowno .

ftorono , 24. Januar . ( OE. ) Di « Sownoer Stadwerwoltting

Hai vor kurzem beschlosien , die Arbellszeil der bei den öffenUichen
Arbeiten untergebrachten Arbeitslosen herabzusetzen , um noch mehr

Reueinstellungen vornehmen zu können . Darauf legten die bereits

Angestellten die Arbell nieder und zogen in einem Dcmonftra -

tionszuge zum Magistrat . Der Bürgermeister erklärt «, nur mit
einer Deputatton verhandeln zu können , nicht aber mit der ganzen
Dcmonstrationsmasse . Diese wurde unterdcsien von berittener

Polizei umzingell und , da sie nicht auseinandergehen wollte , gab
die Polizei Feuer . Zwei Arbeiter wurden verwundet , 50 ver -

hastet , worauf die Menge auseinanderllef . Di « Sozialdemo .

kraiische Partei beabsichtigt , im Sejm wegen dieser Ange -
legenhett eine Interpellation einzubringen .

ver Auswärfige Ausschuß de » Reichstag » trat gestern in An -

wesenheil SlresemannS zu einer Sitzung zuionimen , in der über
Amnestiefragen im besetzten Gebiet im Zusammen -
hang mit der Durchführung det Londoner Protokoll » verhandelt
wurde .

Hahnrei Triumphator .
„ Dardamelle " inder „ Komödie " .

Neu « Gedanken find seltsamer , als man allgemein vermutet , und

daher überaus wertvoll . Ein einziger origineller Einfall hat den well
und brsit unbekannten Franzosen Emlle Mazaud in den Stand ge -
setzt , ein Lustspiel zu schreiben , und sogar ein Lustspiel von zanz
eigenartigeni Reiz . Das Stück beginnt mit einem Ehezmist . „ Du
Tyrann . Du Schuft . Du Sozialist " ( ! ) . ruft die Gattin ihren . Mann
wütend zu . Er arbeitet an seinem Schreibtisch ruhig weiter , aber als

sie ihm „ Du Hahnrei " zuruft , wird er aufmerksam . Und nun ereignet
sich etwas , was sowohl für die teure Gattin wie für die Zuschauer
unerwartet kommt Dardamelle nimmt das Schimpfwort wie eine

Rangerhöhung auf . „ Pfui über die Feigen . " sagt er , „ich wili meiner

Schande Ehre machen
" Und posaunt die eben gemocht « Erössnung

in alle Well hinaus . Ja . er bringt sogar über seinem Haustor «in

großes Schick » mit der Aufschrift an „ Dardamelle . betrogener Ehe -
mann erster Klasse " Im Gegensatz zu seinen Schicksalsgenossen ,
die chr Hahnreitum im Verborgenen mit sich herumtragen , wird
Dardamelle zu einer Sensation , zu einer überragenden Beruh mthett
seiner Provinzsiadt Die Kinder spielen nicht mehr „ Schützengraben "
und niciii mehr „ Räuber und Gendarm " , sie tummeln sich un Hahnrei -
spiel . Der Erfolg des grotesken Einfalls bleibt nicht aus . Btichämt ,
gedcmiüigt . der Lächsilichkeit preisgegeben ist nicht der Betrogene .
sondern dl « Ehefrau , die , von jeden , Mann als Freiwild betrachtet ,
vor Scham in die Erde versinken will Am Ende ihres Leidensweges
fällt sie vor ihrem Gatten in die Knie und bittet ihn flehentlich :
„ Sei nicht mehr Hahnrei ! " Nach ihren Schwüren , fortan die liebens -
werteste und treueste Ehefrau zu sein , willigt er ein .

Der Re,z des Lustipicis llegt in der Umtehrung der gewohnten
Verhältnisse . Der Hahnrei hak hier eine große Geste . Der Eroberer
und die ungetreue Gatttn wirken lächerlich . Unsere Herzen fliegen
dem gequälten Dardamelle zu .

Man wird Mazauds Bühnenwerkchen den Vorwurf machen .
es sei dünn und monoton , es spinne den einen Gedanken über Gebühr
hinaus . Aber unser Urteil über Lustspiele ist relativ . Wir besitzen
herzlich wenig Lustspiele mit besondeien ( Einfällen . „ Dardamelle "
eriimert an Paul Kornfelds vor einem Jahr erschienene Komödie

. Palme , oder der Gekränkte " . Auch hier steht eine skurril « Person .
lichkeit in der Mitte der Handlung . Aber hier ist kein Lustspiel , and

der grotesken Hauptperson sehst die Allgemeingültigkeit . Ein Vorzug
des Maqaudschen Lustspiels ist die Tragik , die hinter den charmanten

Szenen lauert . Wir sehen es mit einem nassen und einem helleren

Auge .
Max Pallenberg war gleich vortrefflich als Tllelheld und

Regisseur . Ganz gedämpftes , schmerzverhaltenes Spiel eine ? Ge¬

quälten . Groteske Tragik , zu Herzen gehende Menschlichkeit. Ein

lustiger Regieeinfall : Als ein Leidensgenosse auf der Bühne sogt

„ Es wimmle doch um uns von Hahnreien " , macht er eine runde

Handbewcgung . und der Zuschauerraum wird einen Augenblick hell .
Von den übrigen Darstellern , die durch die Bant wohlabgewogene
Typen hinstellten , ragten Sybille Binder als Ungetreue , Rudolf
A m e n d t , Karl E l z « r und Paul B i l d t hervor . Wie bei einem

nicht wertlosen Stück nicht anders zu erwarten war , erscholl nur lauer

Beifall des blasierten Kurjürftendominpublikuins . Vereinzelte Pfiffe
waren hörbar . Ernst D e g n e r .

Der Settenbrief . Die Kettenbriefe , die vor einiger Zell so sehr
in Mode waren , tauchen wieder auf . Vielleicht sind sie jetzt das
24 . Mal um die Erde gegangen . Seit etlichen Tagen bekomme ich
regelmäßig diese Briefe zugeschickt . Immer ist die Briefkett « von
einem amerikanischen Offizier angefangen und darf nicht unter -
brachen werden . Sonst kommt das Glück nicht usw . Jeder Ketten -
bries fängt mit einem Bibelspruch an mit Ausnahme eines einzigen .
Und dieser eine ist aqch der einzige , den ich abgeschrieben und an
Bekannte abgeschickt habe , von denen ich weiß , daß sie an die glück -
bringende Kraft der Kettenbriefe glauben . Dieser Brief lautet wie
folgt :

Kettenbrief für das Glück .

„ Warte , warte noch «in Weilchen ,
bald auch kommt das Glück zu dir ! "

Dieses Gebet stammt aus Hinterpommern , da wo der Demantberg
liegt , an dem all « hundert Jahre «in Väglein seinen Schnabel wetzt .
E » ist für olle Pechvögel als Trostmittel bestimmt .

Wenn Sie auf das Glück warten wollen , warten Sie bis Pflau .
menpsingsten . Bielleicht kommt ' s dann . Bis dahin müssen Sie alle
Tag « neunmal dies « Zeilen abschreiben und an gute Bekannte senden ,
sonst Hilst alles Warten nichts . Jedesmal , wenn Sie diese Zeilen
abgeschrieben haben , müssen Sie gen Hinterpommern blicken , die
Hände beschwörend gen Himmel strecken und beten :

„ Salem aleikum , vielleicht geht ' s doch krumm ! "
Wenn Sie dieses alles getan und bis dahin noch keinen krummen

Finger vom Kettenbriefschreiben bekommen haben , werden Sie ein
festen glücklicher Mensch sein .

Diese Kette ist von einem hellen Berstner . der der Post viel Ver -
dienst wünscht « angefangen worden und darf nicht unterbrochen
werden . Der Briet soll SOmillionemnai durch das deutsch « Reich
gehen , auf daß alle Deutschen vor Kettenbriefschreiben verrückt werden .

Viel Glück !

Brotlose Kflnste . Die Mode , auf kleinstem Raum möglichst
viele Worte zu schreiben , hatte vor einer Reihe von Jahren ihre
dochst « Blüte erreicht . Man ist durch diese Uebungen , die sich gegen -
seitig zu überbieten suchten , so verwöhnt worden , daß es schon einer
ganz besonderen Leistung bedarf , um damit noch Ausmerksamkeit
zu erregen . Eine solche Leistung hat jetzt ein gewisser Howard
Baker aus Washington vollbracht , der sich rühmen darf , in dieser
Hinsicht das Unmöglichst« möglich gemacht zu haben . Mit unermüd -
sicher Geduld hat dieser eigenarnge Künstler das Baterunser in eng¬
st icher Sprach « aus den Kopf einer Stecknadel eingraviert . Die
Photographie dieses seltsamen Dokuments bedarf einer tausendfachen
Vergrößerung , um die Entzifferung der Worte möglich zu machen

und daneben die Regelmäßiakest und Eleganz der Schristzeichen zu
würdigen . Howard Laker hat sich aber damit noch nicht begnügt :
er hat obendrein noch die Vuchlladcn U. S. A. auf die Spitze einer

Nähnadel eingeritzt . Das darf man füglich als Gipfel der Kunst

mikroskopischen Kleinschreibens bezeichnen . Bewunderung verdient
aber auch der Arbester , der die für die Gravierung gebrauchte Nadel

angefertigt hat .

Vrasista . die Zukuufishauptstadt Brasiliens In Brasilien , auf dem
Hochlande von Goyaz . und zwar in einer Höhe von 1200 Meter , wird ge-
genwärtig mit großem Eifer an der neuen Bundeshauptstadt des Lande »

gebaut , die den Namen Brasilia führen wird . Die Stadt soll in
feder Hinsicht ein schönes und neuzeitliches Stadtbild bieten , weshalb
auch «in großer Teil des Baugelände » für die staallichen Bouwerie
wie auch für die verschiedenen össentlichen Anlagen , wie Parks und
Pläne , destimmt wurde . Nach dem Bericht in der „ Geographische - ,
Zestschrift " scheint auch die Beteiligung von Privatleuten am Bau
der neuen Hauptstadt sehr rege zu sein , da bis Ende des Jahres 1924
berests 4500 Bauplätze in festen Händen waren . Da die Fläche des
Hochlandes von Goyaz fast unbegrenzt und verhästnismäßig wenig
besiedell ist , kann sich die Stadt Brasilia denn auch ins Ungemessene
ausdehnen , zumal da das Land gleichzeftig . wenigstens stellenweise .
sehr fruchtbar ist .

Eine Neuerung an der pariser llvioersitäl . Als Novum in
der Geschichte der Poriser Universttät wird von den französischen
Blättern die Veranstaltung öffentlicher Borlesungen in
der iuri st i scheu Fakultät hervorgehoben . Sie werden
allwöchentlich abgehalten und stehen bedingungslos dem

allgemeinen Zutritt offen . Die hervorragendsten Fach .
Vertreter betestigen sich an dieser Popularisierung der Rechtswissen -
schaft . für die natürlich Gegenstände gswahtt sind , die in weit «! :
Kreisen aus Teilnahm « rechnen können . So werden Vorlesungen
gehalten über Regionalismus , über ' das Luftrecht und seine Pro -
bleme , über die Gesetzgebung auf dem Gebiet « der Elektrizität und
über die internationale Organisation der Arbeit .

Erstauffübruagei , der ZBoch». Cientlofl : Kammeroper . Der Musik -
seind " , „ Sin Ebemanöoor der rür " . voeaersiag ! Schlosgü - rk .
Tk»c- Uer „ Derliebe Augustin " . Freita, : Schillettltaier . «> o n
Morgen bis Mitternackt ' . Sonaabea « - Th. i. d. Koniggrätzer S»r .
„ DaSTiercken ' . — BoltSbübne „ Wer wetntum Juckenack ' .
Rose - Theeter . D i l h « I m I « l l ' .

Itravia - Vorlräae . Eonnlag um 6 und 7 Übt : Südamerikafilm
Braiiiien Täglich : 8 n die « . » a « L an d der T i S u « ». Mi,, .
moch um 7 USr : Pro ! , ( »oerte : Aegypten . Donnerstag 7 Uhr : Prof .
® oerte : Das S g y p t ! l ch e SönlgSgrob .

3n der k amboidl -Hockscha e hält Tonn - b - nd S Ubr Dr . Leonbar ! Adam
Doroibcenslr . tZ «inen Lichlbildervorirag über : . Jnbianerkunst i «
Nordamerika " .

3m Srallchea OpnuhaM wirb am Sonntag z « ermäßigten Preisen
„ FigoroS Hochzeii ' gezeben .

va » ( Saut ' er fest der Schale Semauu findet unter dem « amen . Uitter .
nacht " wie alljährlich iyalwachl . de « 24. ljebtuor und Sonnabend , de »
7. März , w den Gesamiräumen b«S Zoo statt .

während der Varl « arg geslorben . Der Professor der Zoologie an der
Universität Land . Axel Liren , ist bei einer Borlesung in der Univerfität
am Herzschlag gestorben . #



die tägliche Srüöerschast .
Vertuschungsmanöver im Korruptiousausschutz .

Wenn die Kommunisten gestern im Preußischen Landtag
unter dem Jubel der gesamten Reaktion eine der letzten Po -
silionen der deutschen Arbeiterschaft in gewissenlosester Weise
beseitigt haben , um nicht nur im Reich , sondern auch in den an -
deren Ländern freie Bahn für die Rechtsdiktatur zu schaffen , so
handelt es sich hier nicht etwa um einen Einzelfall , sondern
um das neue System der KPD . , das offenbar der letzten
Moskauer Parole entspricht . Auch in dem vom Reichstag
eingesetzten Untersuchungsausschuß zur Klärung der Finanz -
slandale hat sich die Kommunistische Partei bedingungs -
los unter das Kommando der Deutfchnatio -
nationalen begeben .

Im gegensatz zu dem Lügenbericht der „ Roten Fahne '
von heut « morgen ist zunächst festzustellen , daß die KPD . bis -

her aufjed ' e eigene Initiative verzichtet hat ,
um jeweils die deutschnationalen Anträge erst abzuwarten .
In der ersten Sitzung am 22 . Januar war der Vertreter der

Kommunistischen Partei überhaupt nicht zugegen . Sein Er -

satzmann erschien am Schluß der Sitzung und sagte kein Wort .

Als in der zweiten Sitzung am 23 . Januar der Arbeitsplan
für den Untersuchungsausschuß aufzustellen war , lag wiederum

von der KPD . überhaupt kein Antrag vor . Erst nachdem der

Deutschnationale o. Dewitz seine Richtlinien begründet
hatte , setzte sich Dr . Rosenberg bedingungslos für deren Ler -

teidigung ein . Der Deutschnationale v. Dewitz hatte unter sehr
eigenartiger Begründung die sofortige und ständige Verbindung
des Unterausschusses mit der Berliner Staatsanwallschaft be -

antragt , indem er meint , daß der Reichstagsausfchuß durch
diesen Konnex mit dem Staatsanwalt jeweils wisse , wenn die

Oeffentllchkeit der Verhandlungen ausgeschlossen werden müsse .
Die Sozialdemokraten protestierten sofort gegen diesen neuen

Versuch von rechts , den Untersuchungsausschuß , hinter ver -

schlossenen Türen tagen zu lassen , während doch gewisse Ber -

liner Korrespondenzen anderVerbreitun�unwahrer
Gerüchte durch denselben Staatsanwalt bisher nicht be -

hindert worden waren . Dr . R o f e n b e r g . der der » Roten

Fahne ' so viel von der Oeffentlichkeit der Verhandlungen er -

zählt , hat diesen Protest der Sozialdemokraten mit keinem

Wort unterstützt . Er schwieg sich aus , um die Koalition mit

den Deutschnationalen nicht zu stören . In dem sozioldemo -
kratischen Antrage war vorgesehen , daß der Untersuchung ? -
ausschuß nicht nur Ausstellungen über alle Kredite der Reichs -
stellen an Barmat , Kutisker und Michael , sondern

auch über all « sonstigen Kredite haben müsse , die von

Reichsstellen eingeräumt worden sind . Die Deutschnationalen
und die Deutsche Volkspartei kämpften dagegen an , daß man

außer den drei genannten Kreditnehmern auch auf die Hin -
gäbe oon Reichsgeldern an Industrielle usw eingehen
dür ' e . Sie wehrten sich insbesondere gegen ein Hineinleuchten
in die Ruhrkredite , und sie fanden auch hier die ganz

energische Unterstützung des Dr . Rosenberg :
selbst der Hinweis unseres Genossen Aufhäuser auf die Schie -
bung mit Postgeldern , die in unzulässiger Weise den

Mannes mann - Werken zugeflossen sein sollen , konnten

Dr . Rosenberg in seiner Auffassung nicht erschüttern , konse -
gnent jede Untersuchungsmechode abzulehnen , durch die etwa

die wirklichen Zusammenhänge der ganzen Mißstände ausge -
d�ck werden konnten . Es liegt ihm und den Deutschnationalen
led ' glich daran , politischen Skandal zu machen , während der

konkrete Arbeitsplan der Soüaldemokratischen Partei zur
ReformdesganzenSystemsfür beide kein Interesse
hr - t . Der einzige Antrag , den Rosenberg zu stellen wußte ,
war der . man möge sofort beschließen , den Reichspräsidenten
und seine Beamten zu vernehmen . Aufhäuser und Schreck
konnten feststellen , daß im sozialdemokratischen Antrag jede
solche Vernehmung , auch die des Reichspräsidenten , bereits

en ' halten ist : aber darauf kam es den Kommunisten nicht an .

Obwobl bei der Ausstellung des Arbeitsplans überhaupt noch
keine Zeugenvernehmung beschlossen wurde , die ja erst be -

stimmt werden kann , wenn die Unterlagen der Regierungs -
stellen vorliegen , beantragte er einzig und allein die Zeugen -

Vernehmung E b e r t s , um so ohne jede Begründung den

Reichspräsidenten von vornherein posttifch zu belasten . Dieser

sensationelle Versuch war allerdings so plump , daß diesesmal

looar Rosenbergs deutichnationa ' e freunde geaen den Antrag
stimmten . Luch der Hinweis des Genossen Aufhäuser , in die

Kreditgebarung der S o z i a l v e r s i ch e r u n g hineinzu -

leuchten , an deren Klärung die kommunistischen Angestellten

und Arbeiter sehr stark interessiert sein müßten , fand bei

Rosenberg keine Unterstützung , wie er überhaupt ungesehen
gegen jede sozialdemokratische Anregung und begeistert f ü r

jede deutschnational « stimmte
Der sozialdemokratische Antrag , die Untersuchung aus die

gesamte Kreditgebarung der Reichsstellen äusmdebnen ,
wurde schließlich vom Ausschuß gegen die Stimmen der Kam -
munisten und Deutschnationalen angenommen .

Wir fragen , wer will hier Vertuschung
treiben ?

Der Zreifpruch Hermanns .
Tie Begründuug deK Urteils .

Weimar . 24. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Urtellibegrün -

dung zum Freispruch de » Genossen Hermann verwahrt sich zu -

nächst gegen den Lorwurf , daß die Anklage gegen Hermann au »

politischen Gründen erfolgt sei . Setnerzeit sei in der Oeffentlichkeit
dos Gejühl entstanden , als würde die Regierung bei der Einstellung
von Beamten ihre Parteianhänger bevorzugen . Aber au » -

drücklich unterstreicht die Urteilsbegründung , daß der frühere Minister
Hermann und die drei Kreisdirettoren durchaus Ehren -
m S tt n e r sind , die durch Kunzes Taten auf die Anklagebank gebracht
worden seien . Zum Freispruch Hermann » haben wesentlich die Au » .

führungen des Zeugen Jahn beigetragen , die vom Gericht als

Gutachten über die Geschäftsordnung des thüringischen Ministerium »

angesehen wurden . Kunze habe leichtfertig gehandelt und damit

die Ehre und Existenz oon sehr ehrenhaften Mannern aus » Spiel

gesetzt . _ _

Miliärputstd in Chile .
New York . 24. Januar . ( MTB. ) Wie aus Santiago de

Chile gemeldet wird , ist die Regierungsjunta zurückgetreten , nach -

dem eine Gruppe junger Offiziere den Wonedapalast , den Sitz der

höchsten Behörden , besetzt hat und Truppen den Palast umzingelt
haben . Eme neue Regierungsfunta ist gebildet worden . Präsident

Alisandri ist dringend aufgefordert worden , aus Italien zurückzu .

kehren und die Präsidsnsschast wieder zu übernehmen . Zu Aus -

schreitungen ist es nicht gekommen .

fturopomn gestorben . Der früher « G« n « ol Kurspatkm . der

HochsttHnunandierende un russisch - la - pQnischen ftrieg / kst «t
schurin im Gouvernement Pfiow im 80 . Lebensjahr gestorben .

Luftballons .
Früher waren sie ein hübsches Kinderspielzeug , heute vergnügen

sich vor allem Erwachsene damit . Besonders die Weiblichkeit der Be -

schäftigungslosen Gattung tut sich darin hervor . In der Unter -

grundbahn und im Kasfeehaus — überall ist so ein buntes

Ding zu sehen , leuchtend rot . gelb oder grün . Luftballons
sind also eine Modesache geworden , plötzlich und schnell , wie
ein Schlager etwa oder wie die vorjährigen Apachentücher .
Das weibliche Wesen liebt nun einmal die Abwechslung .
seien es meinetwegen junge Leoparden , die man als Schoßhund
spazieren führt . Die Frauen von heute tändeln gern , und so ein
Luftballon ist oft Anlaß zu eurem harmlosen Flirt . Damen mit

Luftballons , die - sich im Straßenbild rapide oermehren , sind
meistens hübsch angezogen . Was sollte auch eine Arbeiterfrau mit

diesem törichten Spielzeug ? Zum Kolettieren hol die leine Zeit .
Stolz sind die Besitzerinnen eines Ballon » aui ihre „ Errungen -
fchaft ' , die gar nicht teuer ist . Kavaliere können damit das Herz
eines jungen Mädchens billig erobern . Luftballons existieren in
allen möglichen Formen ; die neuesten sind sogar mit einer Eon -
bel versehen . Auf den Tanzdielen läßt man sie mit Borliebe gegen
die Decke fliegen , um sie dann mühsam wieder einzufangen . Aus
der Straß « versucht das niemand : lächelnd sieht man dem Aus -

rcißer nach . Den Jungen macht es diebischen Spaß , heimlich den

Bindfaden durchzuschneiden . Lustballons sind denn vielen eine

Freud « , machen am Alltag übermütig . Deshalb sollen wir sie denen

gönnen , die immer etwas zum Spielen haben müssen ; der Einsatz
ist ja kein Menschenherz , und die Herrlichkeit eines Luftballons
währt so wie so nicht lange . Denn der Leichte , Lustige platzt sehr
bald , wie die Launen satter Menschen . Ein Knall , ein Aüsruf
des Bedauerns — und er ist vergessen . . .

ver flosbao öes Flughafens .
Das Tempelhofer Feld für den Gefamklufwerkehr .

In den letzten Monaten ist auf dem neuen Flughafen auf dem
Tempelhoser Feld rüstig gearbeitet worden . Mit dem beginnenden
Flugjahr l92S wird das Tempelhoser Feld zum einzigen
Flughofen für den gesamten Berliner Lustoer -
kehr werden . Auch der Deutsche Aero . Lloyd übersiedelt von
Staaken noch Tempelhof , nachdem auf dem Felde neue Hallen für
ihn fertiggestellt worden sinä Der Aussichtsrat der Berliner
F l u g h a f e n - G e s e l l s ch a f t m. b. H. hat in seiner letzten
Sitzung beschlossen , bei den Gesellschaftern , das heißt bei der Stadt
Berlin und beim Reich , eine Erhöhung des Aktienkapi -
tals von 1200000 Mark auf 4 Millionen Mark zu beantragen .
Di « Erhöhung soll ratenweise nach dem weiteren Fortschreiten der
Lauarbeiten auf dem Felde erfolgen . Sie wird ausreichen , um
weitere große Hallen für Verkehrsflugzeuge herzustellen . In diesem
Jahre wird bereits der deutsche R u n d f l u g 19 2 5 aus dem neuen
Flughafen Berlins stattfinden . Die Junkers - Gesellschaft hat die
Absicht , einen großen Teil ihrer Unternehmungen und Betriebe .
vor ollem die Hauptgeschäftsleitung , in die Nähe des Feldes zu ver -
legen . An der Ecke Paradestraße — Berliner Chaussee soll in «inen ,
Turmhause die Verwaltung der Gesellschaft untergebracht werden .
Im Laufe des Sommer » wird der Verbindungsweg zwischen der
Berliner Chaussee und dem Flughafen als Straße ausgebaut , ferner
wird die Straßenbahn von der Friesenstraße bis zum Flughafen
durchgezogen . Außerdem wird durch die Verlängerung der
Nordsüdbahn noch Tempelhof ebenfalls ein besserer Ber -
kehrsanschluß geschaffen . Es ist anzunehmen , daß die Berliner
Etadtoerordnetenversammlung dem Bau Programm der Gesellschaft
zustimmen wird , nachdem bereits vor einigen Monaten ein Aus -
schuß der Stadtverordnetenversammlung nach einer Besichtigung
des Flughafens die Unterstützung der weiteren Pläne der Gesell -
schoft befürwortet hatte . Jedenfalls wird Berlin mit seinem Flug - ,
Hofen auf dem Tempelhoser Felde nach Fertigstellung des Aus¬
baues alle Großstädte der Hell weit Überholl haben .

Abermals ei » Raubüberfall bei ZsriedrichShag « « .
Bereits zum zweiten Male in ganz kurzer Zeit wurde der Bier -

kutfcher Eduard Haehnisch au » der Kaiserftr . S zu Kalkberge - Rüders -
darf oon Wegelagerern angefallen . Als er am 15. d. M. um S Uhr
abends mit feinem Gespann von Friedrichshagen nach Schöneiche
fuhr , fiel in der Röhe des Chaussechgus « ! «in Mann den Pferden
in die Zügel , während «in zweiter sich auf den Bock schwang , um
ihm die TaschemitderTageslosung zu rauben . Geiste ».
gegenwärtig versetzte Haehnisch diesem einen Faustschlag , so daß er
vom Dock hinvnterslog . Dann trieb er die Pferde an und sagte
davon . So mißlang der Raub . Bereit » am Mittwoch abend wieder -
holte sich der Ueberfall an derselben Stelle und z u d e' r
gleichen Zeit . Auch diesmal schlug Haehnisch die Räuber in
vi « Flucht , bevor sie ihm etwas abnehmen tonnten . Die Räuber
entkamen wiederum in den Wald hinein . Haehnisch kann nicht sagen ,
ob es dieselben Wegelagerer waren . Dermuttich ist das aber der
Fall . Es können aber auch andere Mitglieder einer Bande gewesen
sein , die die üblichen Fahrten des Kutschers kennen und sich diese
Stell « zu ihren Ueberfällen ausgesucht haben . Da Friedrichshagen
in der letzten Zeit wiederHoll in Verbindung mit allerlei Vergehen
genannt worden ist . jo wäre es in der Tat gut . wenn die dortige
Polizei sich einmal energisch um die Verbesserung der
öffentlichen Sicherheit bemühen würde .

Nationalistischer Kino - Rummel .

Man schreibt uns : Der „ Schwarze Adler " ist ein Kino in L i ch -

tenberg . Reben einigen mittelmäßigen Filmen gibt es dort eine

sogenannte . Bühnenschau ' , die , trondem sie alles andere als eine

Bühnenschau ist . zu nationalistischen Provokatkonen
benutzt wird . Ein B « r g m a n n in Uniform ( mit gebügelten Hosen »
erscheint , schmettert hineni ins Publikum : „ Sie sollen ihn nicht haben ,
den allen deutschen Rhein ' , ruft den „allen Gatt ' zu Hilfe und
fuchtell wie Wotan mit einer Streitaxt in der Luft herum . Rur

zwei Republikaner — zwei — wagten «». trotz empörter Blicke , zu
protestieren ! Zum Schluß irgendein kitschiges „ Theaterstück " .
da », wie könnte es auch anders sein/dem Sßldatenleben entnommen
wurde , und — M' lltärmusikl Die Besucher des Kinos sind Arbeiter .
die sich nach ihrem Tagewerk eine Erholung gönnen wollen . Ob sie
nicht merken , wie sie provoziert werden ?

Vergebliche Brüderschaft .
Einen gründlichen Reinfall erlebt « die deutschnational -

kominunsstssche Kumpanei gestern cöend in der Cöpenicker Be -

zirisversammlung . Anläßlich der Haupt - und Staatsaktion für den
Abbau sozialdemokratischer Stadträt « wogen „ Unfähigkeit "
batte e » vor Monaten einen heftigen Konflikt zwischen der bürgerlich .
tommunsstischen Mehrheit und dem Bezirksverordnetenvorsieher Ge -
nassen W o i ck gegeben . Dc« Bundesbrüder hotten aber damals schon
den Kürzeren gezogen Jetzt sollt « mit neuqestärkten Kräften Rache
genommen werden . Die Deutsch nationalen hofften bei der Borsteher -
wähl ihren Kandidaten durchzusetzen . Sie war « » schmerzlich über -
rafcht , al , chnen das vorbeigelang . Einem Deusschnationalen mochten
d- e Kommunisten auch nicht zum Lorstehersessel oerhelfen . So wurde
schließlich im zweiten Wahlgvnq Genosse W o i ck mit den Stimmen
von 14 Sozialdemokraten und einem Demokraten gegen die Stimmen
von 12 Deutschmnionalen ( bürgerlicher Mischmasch ) und einem Demo .
kra,en bei vier kommunistischen Stimmenthaltungen
gewählt . Darauf stimmten all « Deutschnätionalev treu
und brav für den Kommunisten John als Siellver -
treter . Trotzdem wurde der Demokrat Söring als Stelloer -
treter gewählt . Nicht weniger groß war der Ronfall bei dem er .
neuten Antrag , den sozialdemokratischen Stadtrat Herbst wegen

„ Unfähigkeit " abzubauen . Auch dieser Antrag wurde mit Stimmen -
gleichhett ( die Demobraten lehnten ihn ebenfalls ab ) erledigt . Bürger -
meister Genosse Kohl brachte dann den Etat für das Jahr 1925 ein
und begründet « ihn in ausführlichen Darlegungen . Seine wieder -
holten Hinweis « auf die großen Leistungen der Einhects -
gemeinde für die Entwicklung des Bezirks waren der Rechten
offensichtlich peinlich . Der ganze Agitationsrummel für die
Los - ocn - Berlin - Bewegung , die sich in der Bevölkerung sowieso schon
längst überlebt hat , bekommt durch den diesjährigen Etat « ' nen töd¬
lichen Stoß . Die Blamage der „ Rattonalen " wurde am Schluß
noch vervollständigt durch eine kurze , aber gründliche Abfertigung des
„ Riederbarnimer Anzeigers " in Friedrichshagen ,
der eine aus den Fingern gesogene Verleumdung gegen das
Bezirksamt als „ Eingesandt " in die Spallen seines Blattes aufge -
nommen hatte Nichts , aber auch gar nichts mehr ge -
lin g t den Herrschaften .

ßrauenmorü im Serliner Norüofte .

Der Täler . . . polnischer Tonl ' genannt , flüchtig .
Ein Kapitaloerbrechen , das in der vergangenen Nacht gegen

1 Uhr entdeckt wurde , rief die Mordkommission vom nahe gelegenen
Polizeipräsidium nach dem Hause Elisabethstraße 64. Dort wurde
eine Frau , die Wttwe Johanna Smuda geb . Paul ermordet auf -
gefunden . Der Tat dringend verdächtig ist ein Mann , der ständig
bei ihr gewohnt hat und bisher nur unter dem Namen „ der pol -
nische Toni " bekannt ist . Dieser Mann ist offenbar flüchtig geworden .
Die Tat ist nach den weiteren Feststellungen wahrscheinlich am

Donnerstag abend um 11 Uhr verübt worden . Um diese Zell hm
hat man in der Behausung den letzten Lärm gehört , ohne daraui
weiter zu achtem Frau Smuda ist wahrscheinlich um 11 Uhr nach
Hause gekommen und oon ihrem Geliebten gleich mit dem Beil

empfangen und niedergeschlagen worden . Der Tatort mit der Leiche
wurde vom Erkennungsdienst photographiert . Die Mordkommission
nahm sofort die Nachforschungen nach dem „polnischen Toni " auf .
Ueber den Totbefund ist folgendes festgestellt worden :

In dem Haufe Elifabethstr . 64 wohnte fest vielen Jahren im
dritten Stock des Borderhaufes die 47 Jahr « alte , aus Schlcmow
gebürtige Witwe Johanna Smuda geb . Paul , die vom
Zimmervermieten lebte . Sie hatte drei Stuben und Küche . Zwei
Zimmer hatte st « zuletzt an mehrere funge Leute vermiedet , das c ' ne
an eine Näherirr . In dem dritten Zimmer und der Küche wohnte
Frau Smuda mit einem Mann , der bisher nur unter dem Spitz -
namen ,cher polnssche Toni " bekannt und ein Tvrtor ist . Der Nähe¬
rin klagte Frau Smuda mied erholt , daß ihr Gelibb ' er sie oft miß -
handle und braun und blau schlage . Auch der Polizei waren der -
artig « Austritte bereits bekannt . De jungen Leute , die das «ine
Zimmer gemeinsam bewohntein , legiea jeden Morgen die Tages -
miete in der Küche an einer vereinbarten Stelle nieder . Als das
Geld dreimal hintervnander nicht weggenommen rnrnten war ,
schöpften die jungen Leute Verdacht . Man benachrichtiate die Polizei ,
die mit Gewalt die Tür zu dem Zimmer der Wirtn öffnet «. Als die
Beamten nun von der Küche aus eintraten , bot sich ihnen ein
schauerlicher Anblick . Zwischen Bett und Fenster lag mit
dem Gesicht auf dem Boden in ener großen Blutlache Frau Smuda .
Sie war tot . Ein Kissen , mit Blut ganz durchtränkt , war cms dem
Bett herausgerissen . Auf ihm lag der Kopf der Leiche . Mehrere
stumpfe Hiebe hatten den Klopf zertrümmert . Die Schläge waren
so wuchtig geführt worden , daß das Handbeil , von dem sie her -
rührten , vom Stiel geflogen war . Es wurde nvt Blut besudelt
hinter einem Schrank oefunden . Die Revierpolizei benachrichtigte
die Mordkommission . Der Gsrichtsarzt stellte am Kopf der Leiche
drei schwere Schläge fest , die den Schädel zertrümmerten und un »
mittelbar zum Tode führen muhten . Außerdem aber hatte der
Mörder seinem Opfer noch ein zusammcn - gedrehtes Handtuch um den
Hals so fest gezogen , daß « s hätte ersticken müssen , wenn es nicht
schon durch die Schläge getötet worden wäre . In dem Zimmer waren
Schubladen umgekippt , ihr Inhalt durchwühlt und verstreut . Hier -
nach muß angenommen werden , daß der Mörder es auf Geld und
Schmucksachen der Ermordeten abgesehen hat . Dar »polnische Toni " '

ist verschwunden . Die Ermittlungen ergaben , daß Frau Smuda
die Absicht hatte , sich seiner zu entledigen , weil sie
seine Mißhandlungen nicht län - �r dulden wollte . Sie wollte ihn
ans der Wohnung entfernen . Er hatte aber geäußert , daß er eher
feine W' rtin totschlagen werde , bevor er freiwillig die Woh -
mmg räume . _ _

Vorsteherwahl im Weistcnseer Bezirksamt .
Seit 1921 war nnser Genosse Trete ununterbrochen Vorsteher

der BerrrkSverordnetenversammIung des 18 Bezirks Weißens « .
Unsere Partei baue auch einen Anspruch auf den Borsichcr . da
sie mit ihren 12 Mandaten von den 82 BezirkSverordneten die
srärlste Fraktion ist . Niemals konnte gegen die stets sochliche Gc -

ichästchuhrring des Genossen Ttel « von irgend einer Partei Em -

Wendung gemacht werden . In der vgrpestrigcn Sitzung deS Be «

zirksparloment » hotten sich die Noiionolisten mit den drei Kemmu -
nisten und den zwei Unabhängigen zuscmimcngelon . » m Tiele zu
Fall zu bringen und damrl den Vorsteberrosicn den Bürgerliä cn
in die Hände zu spielen . Ter eine Tcmolra » und der eine

ZentrumSmann machten dem Streben nach einer Einheiisiront
emen Strich durch die Rechnung . Im ersten Wahlgang erhielt
Genosse Tiele 18 Stimmen , der deutschnaiionale Abgeordnete
Böhm 12 und der Kommunist Kaczewskr S Stimmen . In
der Stichwahl erhielt der Sozialdenrnlrot 14 und der Deutsch -
nationale 18 Stimmen . Somit war Genosse Tiele ohne die
Kommunisten gewähU . AI « Stellvertreter wurde mit der gleichen
Mehrheit der ZentrumSmann Herzig gewählt .

„ Enksaltung de » Klassenbewußtsein ? . " Am 20 . Januar sprach
im Hörsaal 41 der Universität Genosse Dr . Luitpold Stern -
Wien auf Einladung der Bereinigung sozialdemokra -
tischer Studenten über die „ Entfaltung des Klassen -
b e w u ß t s e i n" . Seine überaus anregenden Aussührungen . aui
die im einzelnen einzugehen infolge der Fülle fruchtbarer Gedanken

unmöglich ssi , gipfelten in der Aufforderung an die Genossen unter
den Siudentsn , mitzuarbeiten an einer planmäßigen
Kampfarbeit und damit an der Ausbreitung des Klassen -
bewußtfeins oder besser — wie Genosse Stern darlegte — der
Klassenbewußtwerdung aller arbettenden , das sind die lohnempfan -
gen den Schichten . Der Abend war einer der fruchtba - rsten , den die
BSS . in diesem Semester aufzuweisen hat : über die sonstigen
erfolgreichen Deranstaltungen der Gruppe wird am Ende des
Semesters Bericht erstattet werden .

Sozl - lhygimlsche vv,llellu »g in achter bera . In der Turnballc der
Schule P' trrstr . 7/8 m Lichtenberg wird vom 25 . Nanu ar bis 1. Fe -
b r u a r d. N. . täglich geöffnet von 5 —y Ubr . Sonntags 3 —S Ubr , eine
sozialbvgiwriiche Ausstellung abgebalten . Die von den lozlalbhpienilchen
ReichSkochverbänden belchiitte AuSffellung umsaht solgendc Gebiete :
Mutter und Kind — Tuberkulose — Krüppel « um —
AltoholrSmus Geschlechtskrankheiten . Täglich um
s Uhr abends sind ärziliche Führungen vorgesehen . Emtritt 10 Pf. , für
Erwerbslose mit Ausweis frei

Tauber au,stel ! nng im Saalbau Triedlichshu ' n. Die „ Freie Ver -
« inigong der Taubenvereine des Nordens " veranstaltet
am Sonnabend mrd Sonntag eln « groheTaubenausitellunt im Saalbau
FriedrichShain mit LS» beschickten Tieren . Da auch viele von den auZ -
aestellten Tauben verläuiltch find , lobnt eS sich für jeden Taubenliebbaber ,
die Ausstellung zu besuchen . Sie ist beule , Sonnabend , bis 10 Uhr und
am Sonntag bi » s Uhr abend « geöffnet .

Auf Zeche Hannibal 1 wurde von den gestern verunglückten
Arbettern ein Dritter alsLeiche geborgen . Die Ausräumung » -
arbeiten gestalten sich äußerst schwierig und gefahrvoll , so daß man

zu den übrigen vier Vermißten noch nicht gelangen konnte . Die

Rettungskolonnen sind ununterbrochen tätig .



GewerMastsbewegung
Zur Einheitsfrontmache .

Stelluagluihme der russischen Sozialdemokratie .
Di « AuÄondsdelegation der mfrlchen «ozialdemok - ratie Hot zur

oq « der Enheitsiront auf den jüuqsten Sitzungen der Exekutiv «
er SAI . in Brüssel «inen Resolution sentrnurf eingebracht , in dem

es u. a. heißt :
. . Als Hindernis zur Schosfung einer proletarischen Einheit s-

sroirt können nicht ideell « und taktische Meinungsverschiedenheiten
der proletarischer ! Klaffenorganisationen dienen . Aber als notwendige
Bvraussetzung erscheint es . daß dies « Meinungsverschiedenheiten im
Rohmen der einzelnen Organ sotionen . . wie im Rabmen der Ein -
heitssront , aus dem Boden der proletarischen Demokratie
beigelegt werden , d. h. durch frei « Aussprache aller Richtungen der
proletarischen Bewegung , durch frei « Erörterung und durch « inen
frei migenommeiren Mehrheitsbeschluß .

Deshalb erscheint alz größtes H- irdernis einer wirklichen Ein »
deitssrcnt die Organisoiion und die Tätigkeit der Kommunistischen
International «, die sich mehr und mehr aus einer selbständigen Ar -

deitcrorganistftion in ein « einfache Agentur der russi -
scheri Sowjetrcgierunq innerhalb der Arbeiterklasse der
anderen Länder verwondelt . Zu gleicher Zeit jedoch terrorisiert diese
Regierung , die die Kommunistische Internationale und die zu ihr ge -
hörenden Parteien finanziert und deren Politik best - mmt, nicht
n » r all « sozialistischen Parteien , die sie jedes Rechtes
auf freie Betätigung beraubt und den groüsanisten Derfolgungen
aussetzt , sondern auch die kommunfstisch « Parteis « l b st .
in der sie all « Ansatz « einer proletarischen Demokratie vernichtet .

Angesicht - dieser Tatsachen vevwandest sich die Parole der Ein »
hcitsfront im Munde der russischen Bosschewisten und der kommu -
«ristschen Parteien der anderen Länder in ein heuchlerisches Manöver ,
das nicht de n Z u ja mm e n s ch l u ß der Kräfte der Arbeiterklasse
im Kampf « gegen ihve kapitalistischen Feind « , sondern die B e r »
stärkung der inneren Wirren , der Desorgonisa -
rior . und der Streitigkeiten in den proletarischen
Reihen zum Ziel Hot. Die Führer des Kommunismus haben viel -
lach seTst eing : standen , daß sie bei ihrem neuesten gewissenlosen Der -
such in Wirklichkeit das Zel verfolgen, ' dos natürliche Streben der
Arbeifennassej „zur Klassorreinheit auszunutzen , um die Spaltung der
Arbeiteftbewegunq zu vertiefen und zu verewigen . "

Um dieses kommi- nist ' sche Manöver zu durchkreuzen , - mpfiehlt
die russisch « Zftistoridzdckegautin . der Sozialistischen Arbeiter - Jnter -
national « eine solche . �teuingnohmetzur Frage der Einheli - tr�mt ,
die geeignet wäre , den - läit ' . - rmossen die Augen über die wirkl ' chen
Ziele der Kapimünis en zu öchnen und die Voraussetzungen für eirren
wirklichen Zusizmir rivtstuß , aller

'
proletarischen Strömungen und

Richtungen . zu schglico . Die Bora ü 2 s e tz u n q e n für die Schaffung
einer wirklichen Eurheiisfront sind nach Ansicht der Auslandsdele -
gation die sollenden :

Die Befteiung der kommunistischen Parteien und der Koni -
nnmistschen Internationale uwi der finanziellen und organisoto -
ri ' chcn Abhäuaiokeit von der russischen Regierung .

?>. Di « Einsielluuq des terroristischen Regimes und insbesondere
der Derfolzungen der sozialistischen Parteien in Rußland , denen das
Recht der frestn politischen und organisatorischen Betätigung gewährt
werden muß .

'

. . . . .

C. Die Einhaltung der Grundsätze der proletarischen Demo -
kralie in den konnn ' in ' siifchen Parteien und der Kommunistischen
Internationale selbst . "

So . selbstverständlich irns diese Forderungen als Voraussetzung
zu einer Verständigung auch erscheinen , so sind sie doch von vorn -
herein imdiskiikabel für die Gegenseite . De Machthaber in Rußland
verlassen sich keinesmeas aus die Uecerzeuqungskrast ihrer Ideen . Sie
holten an ihrer faktischen und tzeistigen D ktatur über da » Prot « -
taeiat um so Nesplicher fest , je mehr sich ihnen m der Praxis der
klaffende Gegensatz zwischen dem Entw ' chungsgrad der Wirtschaft -
lichen DerkAtnisse in Ruhland und ihrer Theorie offenbart . Daher
auch die Furcht selbst vor den rheoretischcn Abweichungen Trotzkis ,
wie de drakonischen Maßnahmen gegen die Dertretxr der sozialisti -
scheu Richtungen Diktatur schließt fegliche Deniokrotie aus . Doch
eine Diktatur , die sich nur auf brutal « Machtmittel stützen kann und
weit mehr zur Heuchelef , als zur Erfassung und Dgrttetung der Idee
führt , hat kein « innere Berechtigung . Für Demokratie ist in
der Autokratie , auch wenn sie nur eine Kopie des zaristischen Ge -
moltsvstems darstellt , kein Raum . Fehlt so die inner « Uebevein -
sttmrnung als Dormissetzung für «ine Einhe tsfront . ist nur die Er -
zwi >' gunq einer Einkeitsstont möglich durch „ Eroberung " der Ge -
werkschcften . durch List , Berfch - weigung der Wahrheit und sanstg «
illegale Mittel . Das heißt , sie ist unmöglich .

Ein Erfolg der „ revolutionären " Agitation !

, Don einem Mitglied des Bekleidungsarbeiterverbandes wird
uns geschrieben : „ Am 21. Januar wurde uns telephonisch mitgeteilt ,
daß um 4 Uhr ir der Gerichtstiaße eine vom „ Jndustrieverbond
lWcyer - Union ) " einberufene Betriebsversammlung stattfinde , bei der
et sich auch um die Arbeiter und Arbeiterinnen der Wäschcfabrik
ttzebrüder Ritter , Gerichsstraß « 27, handle . Als ich nun um - Ul Uhr
in dem Lokal eintraf und die Wirtin fragte , ob eine Bersanimlung
der Arbeiter van Ritter stattfinde , erwiderte sie : . . Ja , es ist aber
»ach niemand hier . " Sie wies auf zwei Gäste hin , die die Der -
sammliing angemeldet hätten . Ein Genosse vom Transportarbeiter -
verband , der mich auf die Bersaminlung hingewiesen hätte , über -
re : chte mir die Einladung zur Bersgminlung : ein roter Handzettel .
der ein Programm mit Raum zur Beitrittserklärung und Bersamm -
lnngsanzeige «Mhielt . Tagesordnung : „ Warum haben wir . so
niedrige Löhne ? "

Zum näheren Verständnis für diese Betriebsversammlung ( nach
I dem Vordruck soll es sich jepseits um eine Betriebsoerfämm -

lung handeln , obwohl kein . Betrieb benannt ist ) will ich bemerken ,
daß es sich in diesem Fall um die verschiedsnen Betriebe eines großen
Industrieqrundstücks handelt , dessen Zugänge sich Gerichtstrcste 27
und Parkstrahe 14 belinden . Dortsi nd die Firmen Gebrüder Ritter .
Wäscheiabrik . mit zirka MS ' Beschäftigten , Graphische Anstalt
? l »helni u. Ev . mit ebenfalls etwa 600 Beschäftigten , Autooertrieb
Rorden , Rudolf Apel , Geldschrank - und Tresorbau , Alpas u. Co. ,
Gesellschaft für Zohnradbau , außerdem eine Abteilung der AEG .
Es sollen aus diesem Grundstück insgesamt zirka 25 00 bis 3000

Personen beschäftigt werden . Der . Deutsche Jndustrieverbond�

hatte auf dieses nicht ganz kleine Industriegrundftück ein Auge ge -
warfen . ' Es fuhr morgens «in dreirädriges Auto an , und an jedem
der beiden Zugänge verteilten 4 bis 5 Personen die Handzettel .
Einzelnen Personen wurden ganze Stöße von 30 bis 50 und noch
mehr Exemplare in die Hand gedrückt , cs war >0 genügend Material

mitgebrocht worden . Ein Erfolg konnte nicht auebleiben , selbst
wenn auch nur ein geringer Teil der Beschäftigten aus den einzelnen
Betrieben erschien .

Der Leser wird nun sicherlich gespannt sein , wie die Dersamm -
lung besucht war ! Es waren — sage und schreib » — im ganzen
zwei Arbeiter der Firma Alpas u. Co . ( Inhaber Döring ) erschienen .
deren Beiegschäft sich seit dem 20. Januar im Ausstand befindet .

Jedenfalls ist der Streik wohl auch ( dos ist nur Vermutung ) die

Veranlassung zur Einberufung der Versammlung gewesen .
Welche Lehren muß nun die denkende Arbeiters . t�ist aus der Veran ,

staltung derartiger Versammlungen und Propagierung der diversen
. revolutionären " Organisationen ziehen ? Der Genosse von den

Transportarbeitern und ich wurden von den Vertretern des Industrie .
verbände ? eingeladen , an dieser . Versammlung� teilzunehmen , in
der Annahme , wir seien aus einem der Betriebe . Nach kurzer
Empfehlung der Industrieorganisation durch den Referenten unter
Hinweis auf die einheiilichs Organisation des Unternehmertums warf
ich die Frage auf , welche Schlüsse die Einberufer der Versammlung
aus ihrem Mißerfolg ziehen . Nach meinem Dafürhalten sei dies ei »

Zeichen des beginnenden Gesundungsprozesses der geistigen Ein -

stellung der Arbeikerschast . Sie erkennt , daß ihr kein Heil aus all
den so' viel oersprechenden diversen . radikalen " und . revolutionären "
Sonderorganisationen erblüht . Er stimme dem Redner zu , daß die

Arbeiterschaft sich ein Beispiel an dem Unternehmertum nehmen
sollte . Trotz aller verschiedenen politischen Schattierungen , zur wirt -
schoftlichen Interessenvertretung nur eine Spitzenorganisation . Fort
mit jeder Sonderorganisätion , die unser « Kräfte zersplittert , einheit -
licher Zusammenschluß in de » ADGB - Verbänden !

Noch keine vierteljährliche Gehaltszahlung .
Berlin . 24. Januar . ( MTV . ) Die in der Presse verbreitete Noch -

ri cht , daß . die Reichsregierung sich zur Wiedereinführung der viertel -
jähiliche » Geholtszahliing entschlossen habe , ist unzutreffend , zu -
mindest verfrüht . Den Vcamtcaspigenorganisationen , die im Reichs -
sinanzminifterium in dieser Angelegenheit vorstellig geworden sind ,
ist lediglich mttgeteilt worden , daß diese Frage nach ihrer technischen .
wirtschastlichen , beioldungs - und beamienpolitischen Seite geprüft
werde . Eine endgültige Stellungnahme des Rcichssinanzmimf . eriums
liegt noch nicht vor , das Kabinett hat sich mtt dieser Frage überhaupt
noch nicht befaßt .

Ein Feind der Betriebsräte .

Der Inhaber des Weinrestaurants Regina - Pakast am
Zoo geht mit einer geradezu gesetzwidrigen Feindseligkeit gegen die

Bctriebsratsmitglsedcr vor . Wie schon »och früheren Betriebsrats -
wählen , so hat er auch nach der Wahl im Dezember 1924 die ge -
wählten Betrichsratsmttgliedcr durch Drohung mit Ent -
lassung . zur Niederle au ng ihrer Aemter zu
nötigen orrsucht . Bei einem Teil der Gewählte » ha : der Unter -
nehmer Arnold auch Erfolg gehobt . Der Betriebsrat tonnte aber
durch die ordnungsmäßig gewählten Ersotzmitglieder wieder aus -
gefüllt werden . Dann stellte Arnold , vertreten durch den Direktor
des Reichsverbandes der Caföhausbefitzer und verwandter Betriebe ,
beim Gewerbegerichr den Antrag , die Wahl des Betriebsrats wegen
Verletzung von Formvvrschrjsten als ungültig zu erklären . Die
Gründe , welche für den Antrag vorgebracht wurden , waren aber so
unzureichend , daß das Gericht den Antrag abwies .

Nicht nur gegen den Betriebsrat , sondern auch gegen An -

ge st eilte , die dem Wahlausschuß angehörten , hat
der Unternehmer den Feldzug erissnet . Ein Kellner , der ck »
Obmann des Wohlausschusses fungiert hatte , wurde unter einem
nichtigen Borwand eMloiien und dem B« t riedsrot , der den Einspruch
gegen die Enllassung für begründet erklärte , wurde bedeutet , wen »
der Einspruch nicht zurückgenommen werde , bekomme die ganze Be -
kegschoft die üblich « Weihnachtsgratistkotivtt nichr . Doch diese
Drohung hatte keinen Erfolg . Di « Klage des Entlassenen kam vor
das Gcwcrbegericht . welches die Entlassung als unbillige
Härte ansah und den Beklagten oerurteiite . den Kläger wieder

einzustellen oder ihm eine Entschädigung von 600 M. zu zahlen .
Beim Gewerbegericht ist ja der Inhaber des Rcgina - Palastes

abgefallen . Aber sein Vorgehen gegen - d«n Betriebsrot ist derart ,
daß sich auch der Strafrichter damtt beschästigen sollte .

Magistratsbeschlüsse .
Der Mogistrat hat am 21 . Januar 1925 der Errichtunq einrr

stäbtischen Krankenkasse für die Beamten und Fest -
angestellten grundsätzlich zugestimmt und die Wiederbefetzung der
Stelle des Stadtschulrms beschlossen : serner soll ein Teil des Ge -
bäudes der BEW . in der Ralhausstr . 4. sobald die ordmmgsmäßig «
ll ' . - bertragung dieses Teils des Grundstückes auf die Kämmereiver -

wältung erfolgt ist . für die Unterbringung des Archivs und des
Statistischen Amtes ausgebaut werden . Di « Kosten ein -
schließlich der inneren Ausstattung in Höhe von 280 000 M. sollen
ans Borbehaltsmitteln genommen werden . Weiler brnilligte der

Magistrat 5000 M. für die erhöhten Prämienzahlungen bei den
kleinen Nofftandsarbeiten an den Spiel - , Sport - und Volksport .
anlagen , 75 000 M. zur Einrichtung einer Verteilungsstation für
schulentlassene weibliche Fürsorgezöglinge im Jugendheim Lichten -
rad « und schließlich die Mittel für den Bau eines Waisenhauses
des Bezirksamtes Neukölln in Storkow .

Die Lohnbewegung der Zlaareisenbahner .

Saarbrücken , 24 . Januar . ( Mtb . ) Di « gestrigen Besprechungen
zwischen der Regierungskopunissjon und den Eiienbahnergewerk -
scharren über eine Neuregelung der Slaatsorbeiterlöhne haben noch
kein endgültiges Ergebnis gezeitigt . Die Regierungskom -
Mission stellte sich wieder auf den Standpunkt , daß angesichls der

ungeklärten wirtschaftlichen Zukunft des Soorgebietes ein « defini -
tio « Lohnregelung unmöglich sei . Di « von ihr vorge¬
schlagene Erhöhung der Grundlöhne wurde von den Organisationen
g r un dsätzlichangen onn wen . während das Anerbieten einer
monatlichen Wirtschastsbeihtife von 30 Franken ( die Or¬
ganisationen oerlangen 100 Franken ) als unzureichend abgelehnt
wurde . Di « DerhandlDnzep werden Anfang nächster Woche fort -
««fctzt - i

WirtslHaft
Ein merkwürülges Dementi öes Sticksioffspnüikats

Das Stickstoffsyndikat teilt mit :

. In der Presse wird unter Berufung auf die Ausführungen
von Geheimrat S e r i n q während der Ottobertagung des Deutsche «
Landwirtschaftsrats in Berlin neuerdings behauptet , daß die Stick -

st offp reise zu hoch festgesetzt seien , weil aus die Gestehungs -
kosten des staatlichen Kalkstickstosswcrkes Piesteritz Rücksicht genom -
men werden müsse .

Dies widerspricht den Tatsachen und ist in einer Ver -

öffeMlichuna des Stickftosssyndikals von Anfangs Dezember 1324 de-

reits widerlegt worden . Im Gegenteil richten sich die Kalksticksrosf -

preise , ebenso wie auch die Preise des Kokersiammoniaks , heut «
nach dem Preise des mengenmäßig den Ausschlag gebenden s Y » -

thetischen Ammoniaks . Der Preis des schwefelsauren Am .

moniaks liegt heute noch annähernd 30 Proz . unter dem Chile -

salpeterpreis .
Die Stickstoffpreise sind g e st a f s e l t nach dem Grundsatz , daß

ein für vorzeitigen Bezug im Sommer eingeführter Preisnachlaß
bis zur Hauptverbrauchszeit allmählich in Fortfall kommt . Diejs

Preisstoffel ist unabhängig von der Preisbewegung des Roggens ;

sie ist seit langer Zeit seflgesetzt und bekannt . Von einer Aenderung
dieser Preisstosfei , die eine Regelung der Stickstoffpreise für das

ganze Düngejahr bedeutet , kann nicht die Rede sein . "

Dieses Dementi des Stickstoffsyndikats wirkt einigermaßen merk -

würdig , wenn man folgende Tatsachen berücksichtigt .

Während des Krieges und der Inflation unterlagen die Stk - k»

stoffpreise behördlicher Kontroll « . In dieser Zeil haben die Gesell¬

schaften des Anilinkonzcrns trotz großer Zuwendungen an die

Aktionäre durch Kapitalverwässerung eine derartige Zunahme

ihres Vermögens erziell , daß sie in der Goldmarkbilanz — im

Gegensatz zu anderen Schwerverdienern der Großindustrie — ein

viereinhalbmol so hohes Aktienkapital , sechsmal so

hohe Beteiligungswerte und einen fast doppelten Wert ihrer

Anlagen nachweisen konnten wie vor dem Kriege . Das war alles

möglich , obwohl immer , wie auch jetzt wieder , die Stickstoff -

preise als angemessen hingestellt wurden . Tatsächlich müssen aus

dem Stickstoffgeschäft erhebliche Uebergewinne erziell worden

sein , um eine derartige Vermehrung des Vermögens zu bewirken .

Durch die u. E. durchaus berechtigte Kritik des Professors

Sering und durch die auch von ihm betonte Notwendigkeit , de »

Landwirten billigen Stickswff zur Verfügung zu stellen , wird

die Frage der Stickstofspreise zu einer öffentlichen Ange -

legen hei t . die sosortige Aufklärung durch Behörden und Par -

lamente erfordert . Die deutsche Arbeiterschaft hat daran dos

stärkste Interesse , weil durch eine Berbilligung des Stickstoffes und

der übrigen landwirtschaftlichen Betriebsmittel nach fachmännischem
Urteil die einzige Möglichkeit besteht , die deutsche Landwirt «

schaft produktionsfähig zu erhallen , wozu Schutzzölle in

keinem Falle geeignet sind .

Ein Zusammenschluß der Ralionalbanken . Dem . Financial

News " zufolge hat der Gouvernur der Bank von England , sir

Montague Norman , den Zusammenschluß aller « ur » '

päischen Nationalbonken angeregt . Die Banken wurden

sich verpflichten , gewisse ganz Europa betreffende Finanzfragen ge -
meinsam zu lösen . _ __

Theater der wecke .
Svrn 25 . Januar bis 2 . ftebruar 1985 .

«JoniiSbnc : 25. Don Carlos . 2S. Schneider Widdel . 27. dl « 29. , 51. and
1 Sedraar Wer weint an» Zuckenaik . 5». Sokuntolo . — Deutsche , SVatrt :
Vi. und 2. ifebruflr Radole und Lied «. 27. Ms 29. and 1. Februar Die heilige
Zohonna . 30. skrwilings Sra - achen . — lt - mmerspicle ! Der Lamoenschirm . - -
Die NsalSdie ! 26. . 30. , 1. Dardamell «, der Betroacne . 27. bis 29, 81. and 2.
Sechs Personen suchen «inen Autor . — Lessing . Theater ! Professor Beruhrrdi .
— Theatrr in der aöniggröger Straß «! Pis 80. Der Tokaier . Ab 81. Das
Tierchen . — Deutsch «, Opernhau, : 25. ssigaros Hochzeit . 26. SSlterdämmcrune .
27. Die 3aub«rslSte . 28. und I. Ioecaccio . 29. Porsssal . 80. Tieslar . d.
81 Margarethe . 2. Wenn ich flbnifl war . . . — Sroße , Schausviclhau »:
An aLe . . . ! — Große Solteooce im Theater de» Westen »: 25. Tidelio . 26.
Boris Godunow . 27. Don Juan . — Senaissanee - Theater : Herbstliche Geig «».
— Die Tridine : tzrou Warrens Gewerbe . — Deutsch «, KLusUerth - «t ?r :
Aiauett «. — Sowßdicuhau, : Die Souöne au , Warschau . — Berliner Theatee :
Anneliese «rn Dessoir . — Arne » Theater am 3»»» Wild - B« li - Mödel. —
Trianoa . Theater : Maro . — Zentral . Thratae : Di« versunken « Slock«. — Theatee
i « der Kaarmandaatensteaße : Die Zrau ohne Nuß. — Lufts »i «lha »»: Der
u- ahre Jakob . — Rrtrop »l . TH- «t - e : Gräfin Morlu - . — «eae » operett - uh - »»:
Die oertauscht « iteau . — Theater am Aalend « rsolaß : iZNmaorfiUirung . —
Theater am IhufStslenbamm : Manuell Ztitouche . - «Itinc , Theater : Baneo .
- Watlner - Theater : Pelleas und Melisond «. - «alhalla - Theaten BarieU .
Dorsievun - i — Rose - Theate »: Bis 81. Da » MiläiwSdchen von «chönederg .
I. Wilhelm T-ll . — tiassaa lhe - tee : Ibras Hol « - Intime » Theater : Ahen -
teuer nach dem Tode . fUtti . Di« Lcdcnsretimn �cheidunassouper . "
Tchloßoaek ldeater Straliß : 25. di » 2«. Das Dreimadrlhaus . Ab 29. Der liech?
Auqusnn — Theater im «dmiralsoalasl : Noch und Ao<b! — «pal, . Theater :
Das lc - chende Berlin . — nammeeaper : 26. und 26. La . serva vadrona . Behl
SU ruhen Herr Nachbar . Das kluge ftefleiseu . Ab 27. Der imuiiffcind . De:
Ghenwnn vor brr Tilr . — ctaat - aper : 23. Siltterbämmerung . 26. Tiefland .
27. Carmen . 28. Ton fon tuti «. 29. Boheme . 30. Sinfonlekonsert . 81.
Tosea . 1. Trilion und Isolde . 2. ssigarv » Hochzeit . — 8r,ll . v»ee : 25. and
31. Fledermaus . 26. , 28. und 1. 3ar und zimmermaim . 27. Madame Butler »
flu. 29. äScsfenban SO. Barbier von Sevilla . 2. Troubadour . — Schau .
«pielhau, : 25. . 27. . 28. , 81. . I. Tharleus Tante . 26. Btssensteins Tod. 2»:
Peer Gant . 80. Wallenstein » Tob. 2. Wallenssein » Lager und Piecolomiui .
- Schiler . Tb « atee : 25. . 27. . 28. . 31. . 1. Der Wibcrspenstiqen tzädmung . 2«i
und 2. Da » Äansetk . 29. Maria Magbalene . 30. Bon morgen » bt » Mitternacht .

» » « mitt - �s » » rftell » » g « » . «allsdichae : V. Sakunwla .
1. Der Seimatlos - . Untgr dem Kanbischen Mond . — Deatsch «, Theater : I.
Alt - Seidelh - ra . - «ammerspiele : 1. ZrOhlings Erwachen . — Di« «omSdie :
1. Die deutschrn aleinssäbte . - Lesssag - Theater : 25. Hgirm - an , TSchier —
Deutsch «, Vpernh - n, : 25. Nignon . 1. Der zreischllß . — »r - ße « Sch- aspiet -
»an «: 25. Der zigeunerdarau . — Beeltnee Theater : 1. Die Negimentstochtee .
— Ieateal - Theatee : 25 and 1. Der G' wissenswurm . — Theater in der Tom»
mandantenftra », : Vr und 1, Der Raub oer S- dinerinnen . - Theater am
Naleadaesal »»: 1. Beterchens Mondtahrt . — Tdeatei am 0nrlii : siendamm :
31 Rumvelsn ' schen . l. Großsmbtlufl . — »ese . Tdeuter 81. Aschenbrödel . —
Schlaßnart - Theater «tegliß : 25. anb 1. Der lsroschkönig .

Berantwortli » sllr Bolitik : Eeast Neate «: Wirtschaft : Arth », Saterna »:
Stwerkschokt - bewegung : Z. Steiner : Teuillewn : K. i . Dilcher : Lokal «,

und Sonssigl »: ffei » Rarssädt : Anseiaen : Th. Glocke, sämtlich iu Berlin .
verlas : BorwSrts - Bcrlog S. m. b. H. . Berlin » Druck: Borwärts - Buchdrucketei
ttich Betlaa «nsialt Paul Singer u. Co. . Berlin LW 68. Linbenftroß « 3.

Allgemeiner Feuerbestattungs - Verein zu Berlin E. V. Hauptgeschäftsstelle Berlin W15 , Uhlandstraße 42
Pcrnaprcchcri OIW « >78 . Po,t * checkkoata 117970 . Kasscnatuackan t 9 — 4, rrtUmg » 9 —f . Sonnabend * 9 —2

WM " Eigenes Bestattungswesen und Sargfabrikation ! — HSchste Leistungen bei konkurrenalos niedrigen Beitragen ! — Prospekt gratis !
Mnnatalieltrai ; : von 3 - 45 Jahr « 2S Ptennlx - bis 60 Jahre SO Ptannlg , nach 20 Jahren beltraesfrei . Von

" '
MW

60 —73 jniire 7! plennig , Ntzch l » satuea deiltagstrei . XaknabmeaebShet dl » <z Jahre >. — Mk. , bis so Jahre
3 — Mk. bis ÄJ Jahre 6. - Mk. , ' bis M Jahre 15 - Mk. bis 65 Jahre 25 Mk, bis 75 Jahre SO - Mk. Personen
floer 60 Jahre werden nur in der Hauptfe - chäftssteile aufgenonmnen . Mit gliedern anderer Feuerhestattongsrerelne
«ewihren wir beim Uenertn « in unseren Verein ohne Karrenzzeit kostenlose vestaltuag und werden in solchen
Päi ' en bis zum 15, Jahre keine , und bis 60 Jahre die halben Aufnahmegebühren berechnet Kein Klrchenaastrltt
«rfordertich . . .

Nach einmonatlicher Mitgliedschaft kostenfreie Bestattunr . welche bei Unfall sofort In Kraft
tritt » Harunter versteht unser Vei ein : VotschriftsmäSiger dekoneiler �arc mit Innenausstattung . Einzclüfcer .
lührnng nach dem Krematorium mit eigen - rn Speuaielaslelche iwagen nebst Begleitern , die amtsärzilichen Atiesie .
Orgelspiel in der Halle , Blattp lanzen und Blumendekoration , sowie Kam rermusikquartett . Für Mnwirkun : emc »
beamteten Oeistlichen nach eigener Wahl werden 8 — Mk. vergüt I, den Rednei stellt der Verein —, die Einäsche ung ,
Asc enkanseU Beisetzung dersei - en u. die Stelle . Für Mitelieder u. deren Angehörige , »wiche beim Ablebe . i - emVere n roch
keinen Mona » an ehören . " hernimmt der Verein die estattung gegen Hinterlegung der Selbstkosten . Oer Vorstand

Artikel ( or Bockbierfeste
Karnevil » and Ver . lns « riikel

TomhoU - OewiBBe ,
• Lose and - Nieten

Pohl & Weber Nachflg .
Splttslraarkt 4/5 I

Variangen Wa PralsHat « Nr . 8

StrumplwareiiiTiikotageii
la Qualitätsware , grolle Auswahl
zu biM ' Sten i reisen , kaufen Sie bei

Erich Schulz
Nthkilln » Kaiser - Fr iedrjcli »Str . 220

a. d WelChselstraSe
Vorzeiger dieses Insera s S«' P Rahan

| Der gnfe Kaplffin -
| Haolalialfi�csr

C. B « ek « P . Berlin
1 Lichtenbcfger StraOe 22, Kgst 3861�

Hosen Hosen
jeder Art kaufen Sie am heilen und
niUlgsien In ch München Glgdbache -

Hofen - Zentrgle .
Herren - und " �labcn • Anzüge ,
Hosenlräger , Slntzen sehr preisw

MlioöiJB-OladliadiEr Bnin-ZtitralE
RGgener Sfr . 21 ( nahe Gesundbr .
Blauer Laden — FahrgeldfergOtr

W »
isdüas m

" ÄinÄSsüt
■IL H. Ms tl -12. Mg ,

berliner Elektriker -

LJ Genossenschaft
mftsdU . demVtTt . sozialer Baubetneo *

Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88
— Femspredier . Norden 1198 — -

Herstellung elektr . Litht - . Kraft -
undSignalanlagrn Verkauf aller
. . elektrischer Bedarfsartikel •

Ausführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit -

Rasend billiger

Inventur -Verltauf
TOD 0.
Seidenserge I SO, Scldendimsssc 3 50.

Pa. Velour de taine in Resten 7. 5#,
Oab rdlne , Cherlot , Popeline u. a.

Haarpuder , Goltzstraße 2

_ ( CpmewaldstraBe ) _

Besonders gg�CTiiifS
«a JwwW tU « Um Mlnrlmi . # UUiiy J

Graue Haare
erhalten ursprOngliche Farbe u
natQrl . Jugendalaaz durch uns

BaariaMdeMellsr

„ Youpla "
PI . M. 3. 75

Ueberau erhiltllch .
Nur eine PlOssIgkeit . Frei von
allen sehldliehen Bestandteilen

Koppi] flsepli,Pi��r,k
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